
At der wöchentlichen achtseitigen Beilage
jliKftmrt« Zonntsarvistt.

liovembi
ist Re¬

ttich:

/ob.
M.
■̂ n

nie1'

aiimmadrrfle: Erzähler Hachenburg.
Kernfprechcr Xt . 72.

ßatfienburger Tageblatt.
Tägliche Nachrichten für - ie Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes

' A . 264

Mit der monatlichen Beilage:
frugcfter Tir ranÄwlNkchaS.VM-nnä Ssttend»,

Druck und Verlag:
»»» ärsNerel cd. sijrchdSdel. «schesdsrg

)rsn(
‘ü L-20], i
‘fl flwil
Mch
«flKliel!r{
■2]. ‘
0 |
12 bist
112 bis1!
» [Obs fl

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.50 M .,
monatlich 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ). Hachenburg, Donnerstag den 11. November 1915 nzeigenpreise (voraus zahlbar ) :

die sechsgespaltene Petitzeile oder deren / . iCtfjrß»
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeil« 40 Pfg . ^ ”

;o,:
wurde|

It wurdefl

Kriegs- W LbroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

9. November . Die bulgarischen Truppen gelangen in
der ganzen Front an die Morawa . — Italienische Angriffe
wder Jsonzofront und in den Dolomiten von den Oster-
reilhern zurückgewicsen. — Die Serben südlich von Kraljevo
ftneut von deutschen Streitkräften geworfen.

10. November . Russische Angriffe westlich von Riga
zurückgeschlagen. — Ein Durchbruchsoersuchder Russen bei

ifjü&fa verhindert. — Die Beute von Krusevuc beträgt 103
Ijuft neue Geschütze, große Mengen Munition und Kriegs-
mterial.

Ein ieucblencies Vorbilci.
Die Friedr . Krupp Aktiengesellschaft legt jetzt der

Mmtlichkeit ihren Rechnungsabschluß für 1914/15 vor, und
■f den ersten Blick wird es wundernehmen, daß sie in
jikiem Jahre keinen höheren Nutzen auf ihr Aktienkapital
lliszuschütten in der Lage ist, als vor dem Kriege. Demi
mn ein Unternehmen für die zukünftige Kriegs-
Wimsteuer in Betracht kommen müßte, so war«

[iS diese Gesellschaft, deren ungeheures Arbeitsgebiet
mr auch viele Werke des Friedens umfaßt , die aber doch
inder Hauptsache das eigentliche Rückgrat unserer Heeres-
Ä Flottenbewaffnung darstellt. Und in der Tat : di«
zima könnte mit Leichtigkeit ihre Dividende verdoppeln,
“ 12 auf 24 Prozent erhöhen, aber die Familie Krupp

es vorgezogen, statt dessen den Mehrgewinn der
legsfursorge für die Allgemeinheit zuzuwenben,
lesehen von den erheblichen Summen , die sie natür-

ihren eigenen Beamten und Angestellten jetzt noch
in denn je zukommen läßt . Es handell sich uw

weniger als 23,7 Millionen Mark . Daraus wird
Krupp - Stiftung  gebildet und der Nationalstistung
die rm Kriege Gefallenen angegliedert. Jlhre Zinsen,

j*  insbesondere kinderreichen Familien gefallener oder
Mbeschädigter Krieger zuftießen ; ein kleinerer Teil soll
F Zwecke der Förderung der deutschen Ostmark be>
A sein. Damit hat die Firma Krupp sich ein ehren-
W Denkmal im Herzen des deutschen Volkes gesetzt.
N °le deutsche Jndusttie kann stolz sein auf das leuch-
M Hörbild, das ihr hier geboten wird , und wir zweifeln

srt n' es zahlreiche Nachahmer finden wird,
«ehen wir uns den Rechnungsabschluß des Unter-

-xZkus etwas näher an, so bietet er im Ausschnitt ein
£ * 8 Bild von der gewaltigen Anspannung aller
F &, unt der die deutsche Arbeit den Anforderungen
^Krieges gerecht geworden ist. Die Firma verzeichnet

M einen Reingewinn von rund 86V- Millionen gegen
Millionen im Vorjahr , zu dem noch über 9 Millionen

"0 aus 1913/14 hinzukommen. Insgesamt stehen
Mark zur Verfügung . Davon werden über

^llionen an die gesetzliche Reserve sowie »sonstige Zu<
STu® en  besonders für Wohlfahrtszwecke" abgerechnet

wir bei einem Reinerttag von »nur^
^tz,. ^ "ywnen angelangt . Von diesem könnte»

Dividende verteilt werden, es bleibt aber bei
I » oCIt*' . to daß über 23 Millionen frei werden,
i nL r e(?e ber Krupp -Stiftung . Die Firma bezeichnet
^gelaufene Geschäftsjahr als den Höhepunkt ihrer

un^ bine Zeit beispielloser Erfolge. „Über
Altungen der Firma auf militärischem Gebiete,

.-oMcht, haben wir uns hier nicht zu äußern.
FEZang des Weltkrieges spricht darüber auch

vrache, die von nichts übertroffen werden kann,
i«i* «v le& e. Wort wird die Weltgeschichte selbst
di-s°fff̂ ^ blieferungen für deutsche Rechnung erreichten
i-- -,? ..^ ohre fast den zweieinhalbfachen Betrag des

g"^ bes für In - und Ausland im Jahre zuvor,
hx Steigerung der Heereslieferungen für

"̂ chnung konnte nur dadurch erreicht werden,
?? großen Werkstätten für das Auslandsgeschäft
oi-a„ w re?- 2u den schon vorhandenen Anlagen

Jitirm!» Neu- und Ergänzungsbauten hin-
"ie einen Kostenaufwand von rund

den,onen ^ erforderten. Alle Werke waren bis
It Platz besetzt und voll beschäftigt. Tag und
Msen ŝ ^ b̂eitet, um den Heeresbedarf sicherzustellen.

™öeInker  Höhe sich vor dem Kriege auch
Ai» ^ ltE Generalstabsofsizier keine zutreffende Vor-

bat. Die Firma hätte diesen An-
rti A n'? ‘ genügen können, wenn sie nicht im

~ u.r, bas Ausland geliefert hätte, was ihn
- dreckt des öftern verdacht worden ist. Sehn

letzt jedermann zugeben muß, denn der
auw Friedenszeiten hätte, so groß er zu-

, / ^ar, doch niemals ausgereicht, um di«
f̂ Eitenh\& bes Unternehmens auch für außerordent-

äfrun« ber Höhe zu steigern, die wir jetzt voll
ikgsap,«!9" 'brunen. Daß die Firma Krupp dabei

>Tätf. iit w nil "" zichtet. setzt ihre vaterländische Ge-
bellste Licht. Sie kann sich wahrhaftig

Gei»/ ber Welt, mit ihrer Arbeit sowohl wie
d'Ne. nn dem sie arbeitet.

15ur uniern rfrieoen rommi one Essener Firma un-
mnttelbar hinter dem preußischen Militarismus . Wie Cato
den Römern Tag für Tag predigte, daß Carthago zerstört
werden muffe, so kann man heutzutage in London und
Paris alle Tage lesen und hören, daß Krupp zugrunde
gern a,tetwerden müsse,sonst werde es keinen dauernden Frieden
geben in Europa .SlberKrupp lebt und arbeitet , wie das deutsche
Volk m seiner Gesamtheit, das sie auch nicht unterkriegen
können. Beide ghören zusammen, beide werden aus dieser
schweren Prüfungszeit arbeitsfreudiger als je hervor-
gehen. Beide lassen sich auch an sozialer Gesinnung von
kemem anderm Unternehmen, von keiner anderen Nation
der Erde ubertreffen. Dieses Kapital wird schöne Frücht«
ttagen , schon setzt während des Krieges, mehr noch aber
nawher nn Friedenstaaen . denen wir mit dem best-- Ke-
wissen von dex Welt entgegensehendürfen. ~" ~

politische Rundfcbau.
— - Deutliches Reich*

+ Die Anordnungen betreffend Beschlagnahme , Be¬
handlung . Vertvendung und Meldepflicht von rohen
Häuten und Fellen sind mit dem 10. November an Stelle
der bisherigen Bestimmungen über Beschlagnahme von
Großviehhäuten in Kraft getreten, die den Handel mit
Härüen und Fellen in einschneidenderWeise regeln. Durch
diese Bekanntmachungwerden alle im Inland gefallenen Groß-
oiehhäute und Kalbfelle, die ein bestimmtes Gewicht erreichen,
beschlagnahmt.Trotz der Beschlagnahme istjedoch ihre Veräuße-
rung und Lieferung an bestimmte Abnehmer zugelassen. Die
Regelung des zugelaffenen Handels mit Häuten und Fellen
lehnt sich cm diejenigen an, die bisher auf Grund der Be¬
kanntmachung vom 22. November 1914 bestanden hat . Die
endgültige Sammelstelle des beschlagnahmten Gefälles ist
die Deutsche Rohhaut -Aktiengesellschaft in Berlin , während
die Kriegsleder -Aktiengesellschaft in Berlin seine Verteilung
an die Gerbereien vorzunehmen Hut.

Öttenn-eick-llngan -n.
X Die Zeichnungen auf die dritte österreichische Kriegs«

«»leihe hat nach Wiener Berichten bisher den Bettag von
4015 Millionen Kronen ergeben. — Auf die zweite öster¬
reichische Kriegsanleihe wurden im ganzen 2630 Millionen
Kronen gezeichnet. Die dritte Anleihe hat also einen vollen
Erfolg gehabt. — Auch für die ungarische Kriegsanleihe,
deren Zeichnungsfrist bis >7. November läuft , steht ein
über die vorige Anleihe sehr weit hinausgehendes Ergebnis
in Aussicht.

ssi-Lnkreich.
X Die Mißstimmung der französischen Presse über die

Entwicklung der Dinge in Griechenland macht sich in
lauten Anklagen und Schmähungen gegen König Kon»
stantin kund. Besonders heftig schreiben die sozialisttschen
Blatter . . Rappel " meint. Griechenland habe kein Ministe¬
rium , sondern nur einen Deckmantel für König Konstantin.
«Humanste " erklärt. Skuluüis falle die Aufgabe zu. der
Vollstrecker des königlichen Willens zu sein. Daneben
gebern die meisten Blätter , welche seit einiger Zeit in mili¬
tärischen und politischen Artikeln ihre Leser mit Zukunfts¬
musik über die ungünstige Lage verttösten der Hofftnmg
Ausdruck, daß sich die Lage auf dem Balkan in wenigen
Wochen derartig verändem werde, daß auch der König
Konstantin seine Neutralitätspolittk bedauern werde.
Mus In - und /Zustand.

Berlin , 10. Nov. Der österreichisch-ungarische Minister
des Äußern Baron Burian  ist zur Besprechung laufender
Angelegenheitenhier eingetroffen.

Athen . 10. Nov. Wie die halbamtliche. Agenced'Athönes"
mstteilt, wird das neue Kabinett die Politik des vor¬
hergehenden Kabinetts  fortsetzen. M

Athen , 10. Nov. Patris beftagte den Ministerpräsi-
denken Skuludis. welcher erklätte. das Kabinett werde sich
der Kammer nur dann vorstellen, wenn es sicher sei, die
Mehrheit zu erhalten. Andernfalls werde er die Kammer
auflösen. Die bisherige Politik soll fottgefühtt werden. Anders
lautende Nachrichten französischer Zeitungen sind Stimmungs¬
mache.

Paris , 10. Nov. Der Ministerrat ermächtigte den
Finanzminister Ribot. in der Kammer den Plan einer
Rentenanleihe  von fünf Prozent einzubttngen.

Konstantinopel , 10. Nov. Die Regierung hat der
Kammer den Gesetzentwurfbetteffend einen von der deut¬
schen Regierung  gewähtten Vorschuß von zwei Mil¬
lionen Pfund  unterbreitet . Der Entwurf wurde dem
Finanzausschuß überwiesen.

London , 10. Nov. Der japanische Finanzkommiffar
erllätte einem Vertteter des Reuterschen Bureaus , er halte
die Meldung, daß Japan Frankreich  eine Anleihe  ge¬
währen wolle, für sehr unwahrscheinlich.

Petersburg , 10. Nov. Der Minister für Verkehrswege,
Rucklow,  ist auf sein Ansuchen von seinem Posten enthoben
worden. ' _ _ _ ?'

BngUfcb -amerikamfcbe Streitfragen.
Wird die Note der Ver . Staaten Erfolg haben?

a.  Berlin , 10. November.
Es ist sicherlich verfrüht, von der Ablehnung der

amerikanischen Note an Großbritannien zu sprechen), wie

es eine uicenomig aus oem .vaag rur. Wayncyelnucyer nn
schon die daran geknüpfte Bemerkung, die englische Re¬
gnerung werde nichts an ihrem bisherigen Standpunkte
andern . Der Noten sind schon einige von Washington nach
London gegangen, ohne daß sich irgend etwas Wesentliches
geändert hätte. Selbstverständlich greift die englische Presse
den Wortlaut der amerikanischen Einwendungen heftig an.
Daben stören sie sich nicht besonders an Rechtsdarlegungen,
an nnternattonale Vereinbarungen oder an die Rechte der
Neutralen . England müsse so handeln, wie es handele,
sonst begehe es Selbstmord und schädige seine Jnfteressen.
Das nst allerdings die billigste Beweisführung , mit der
j ö̂er Straßenräuber sein Geschäft rechtfertigen kann. Frag-
nch bleibt, ob diesmal die Vereinigten Staaten sich mit so
billigen Gründen zufrieden geben werden . Der energische
Ton , den die letzte Note anschlägt, läßt eigentlich nicht
darauf schließen. Aus dem schon in großen Zügen be¬
kannten Inhalt heben wir noch die folgenden Sätze hervor:

Die Hoffnung, die britische Regierung werde dafür
sorgen, den berechtigten Handel möglichst wenig zu be¬
helligen und die Rechte amerikanischer Bürger in Handel
""ö Wandel nicht unberechttgt zu beschränken, hat sich nicht
erfüllt, Gegenteil sind die Übergriffe gegen amen-
kamsche Schiffe und Ladungen, die guten Glaubens für
neuttale Häfen bestimmt waren, in wachserchem Maße
schikanös geworden. Die Beschwerden der amerikanischen
Note betteffen drei Punkte: 1. das Anhalten amerikanischer
Schiffe und Ladungen, 2. die Blockade und 3. die Forde¬
rung, daß die durch die englische Polftik geschädigten
amerikanischen Interessenten ihr Recht vor einem englischen
Pnsengericht suchen sollen.

Beim 1. Punkt verutteilt die Note das Verfahren, die
Schiffe nicht auf hoher See zu durchsuchen, sondern in
emen Hafen zu schleppen und beschwert sich, daß die eng-
lische köriigliche Verordnung vom 6. August die hundett-
jährige Übung der Prisengerichte aufgehoben habe, nach
der bei der Durchsuchung nur die Schiffspapiere, die Att
der Ladung und die eidlichen Aussagen von Offizieren und
Mattosen als Beweis dafür gegollen hätten, ob Bann¬
ware vorlag oder nicht, während jetzt die Schiffe auf
bloßen Verdacht hin beschlagnahmt und festgehalten werden.
England kann nicht voraussetzen, daß die Vereinigten
Staaten sich eine solche offenbare Ungerechtigkeft gefallen
wffen. Jeder Versuch der Kriegführenden, das Recht ber
Neutralen auf freie Ausfuhr zu beeinträchtigen, wird als
ungesetzlich und unentschuldbar erklätt. Es geht den neu¬
tralen Verkäufer nichts an und es berühtt sein Handelsrecht
nicht, wenn das Bestimmungsland Güter später an eia
ttiegführendes Land weiter verkauft.

Zu Punkt 2 hat eine sechsmonatige Erfahrung die
amernkanischen Bürger gelehtt, daß die Handhabung der
^genannten Blockade gegen Deutschland und Österreich-
Ungarn nicht dem Völkerrecht entspricht. Die amerikanische
Regnerung sieht sich daher genötigt, der englischen Regierung
nn aller Form anzuzeigen, daß die Blockade, die England
mit der königlichen Verordnung vom 11. März errichtet
zu haben behauptet, von den Vereinigten Staaten nicht
als rechtmäßige Blockade angesehen werden kann.

Bei Punkt 3 wird die Unrechtmäßigkeit der englischen
Prnsengernchtshandhabungfestgestellt,die aufunsägliche Belästt-
gurigen, Kosten usw. für Unbeteiligte herauskommen. Die
Endentscheidungder englischen Pnsengerichte müsse auch
deshalb abgelehnt werden, weil Rechtserlaffe einer kneg-
führenden Macht für neuttale Länder nicht bindend seien
Das ganze Pnsengenchtsverfahren sei eine Ausübung un-
rechtmäßiger Gewall. Die amettkanische Regierung erkennt
me Rechtmaßigkeft der unvornehmen Behandlung ihrer
Burger nicht an und behäll sich alle Rechte vor.

.. . Dtt amerikMische Presse, auch die wenig deutschfteund-
"itze stimmt der Note mn allgemeinen zu, fragt aber,
welchen Weg nun die Vereinigten Staaten einschlagen

falls die britische Antwort unbefriedigend ausfällt .—
In Deutschland steht man der Entwicklung mit Ruhe ent-

^ 0lnî n4 eituni aibt jedenfalls die allgemeine
Beurteilung der britischen Handlungsweise richttg wieder,
wenm sie schreibt: Die Note ist nach einer Richtung hin ein
Zeitdokument ersteii Ranges . Sie kündet aller Welt durch den
Mund des mächtigsten Neutralen , den man getrost Englands

i° nn' roerc m diesem Krieg das Völkerrecht
mit Fußen getreten, wer die Freiheit der Meere vernichtet
Zt ÖL 3rntesÄ be/ Neutralen mißachtet und geschädigt
w 5nW an^ Staatsmänner , die beständig die Heiligkeit
MJ « Ertrage nn Munde fuhren, die sich heuchlerisch als
d^ Beschützer der kleinen Nationen gebärden, sie sind von
«Irlich unvorenngenwnnnener Seite entlarvt worden . Ein

»ntckt d' ese Note England auf , das es nimmer-
^ Witt, abwaschen können: Es hat die Seege-

wE ' drees  besitzt, Mißbraucht, um eine Seedespotte aus-
ungeheuren Vorteil , dem ganzen Well-

Handel aber unberechenbaren Schaden gebracht hat.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

■WTB Grotzcs Hauptquartier , 11. Nov . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie , sowie
lebhafte Minen - und Handgranatentätigkeit.



Ein englisches Flugzeug mußte westlich von Ba¬
st a u m e landen . Die Insassen sind gefangengenommen.

OestliLer Kriegsschauplatz. ■
Heeresgruppe des G euer als eld mar-

schalls v. Hindenburg.  Bei Kemrnern (westlich
von Riga ) wurden gestern drei Angriffe , die durch
Feuer russischer Schiffe unterstützt wurden , abgeschlagen.
Fn der Nacht sind unsere Truppen planmäßig und
ungestört vom Feinde aus dem Waldgelände westlich
und südwestlich von Schlot zurückgezogen worden , da es
durch den Regen der letzten Tage in Sumpf verwan¬
delt ist . Bei Bersemünde (südöstlich von Riga ) kam
ein feindlicher Angriff in unserem Feuer nicht zur
Durchführung . Bei einem kurzen Gegenstoß nahmen
wir über 100 Russen gefangen.

Heeresgruppe des Generalseldmar-
schalls Prinzen Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Lin-
singen.  Unterstützt durch deutsche Artillerie warfen
österreichisch-ungarische Truppen die Russen aus Koszi-
uchowka (nördlich der Eisenbahn Kowel - Sarne ) und
ihren südlich anschließenden Stellungen . 7 Offiziere,
über 200 Mann , 8 Maschinengewehre wurden ,emge-
bracht .I Südlich der Bahn scheiterten russische Angriffe.

Balkau-Kriegsschauplatz. . . . .
Die Verfolgung  der Serben rm Gebirge südlich

der westlichen -Morava hat 'gute Fortschritte
gemacht. Ueber 4000 Serben wurden gesangenge-

Die Armee Bojadjeff hat die Morava  an
mehreren Stellen überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien, 10. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Akttlichwird

verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

^n Ostgalizien herrscht seit dem Mißlingen .der letzen
russischen Angriffe gegen unsere Strypafront wieder Ruhe.
Ein russischer Durchbruchsversuch westlich von Czartorysk
wurde in ' Kämpfen durch deutsch, und oster,
reichisch-ungarische Truppen vereitelt . • J9.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie .-war .gestern

im allgemeinen wieder lebhafter . Feindliche Angriffe auf
den Sudteil der Podgorastellung , gegewuZggora , bei
Mawa und auf dem Col di Lana wurden abgewiesen.
Auf Nabresina abgeworfene Fliegerbomben totettp,mehrere
Zivilpersonen , darunter eine Frau und drei Kinder.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische Truppen der Armee des Ge¬

nerals vKöveß  haben südwestlich von Joaniica die
starkbesetzte Höhe Okolista genommen , und auf Eldomste,1dessen  Vlanina . eme aus Mehrern

Streitkräfte beiderseits des Jbar vor . südwestlich von
^rulevac gewannen sie den Raum von Alexandrova.

Die Bulgaren warfen den Feind bei Nisch und lllenna
auf das linke Ufer der südlichen Morava zuruck.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

kttolge üeuttcver Unierleebooie.
Berlin , 10. Nov . (Amtlich .) Am 5. Novem¬

ber wurde am Eingang des Finnischen Meerbusen » da»
Führerfahrzeug einer russischen Mrnen-
suchabteilung  und am 9 . November nördlich von
Dünkirchen ein französisches Torpedoboot  durch
unsere Unterseeboote versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.

»
Rettungsboote landeten in Penon de Belez mg z\
kosen, darunter sieben Verwundeten . Das vierte iRetW
boot fehlt. — Die englische» Regierungslacht .Irenes
versenkt worden. 13 Mann der Besatzung wurden

Der ferbUcbe Rückzug.
Immer enger preßt sich das serbische Heer unterU

Druck der vorrückenden deutschen, österreichischen und buf!
«arischen Kolonnen in den engen Gebirgsskaßen zusar.-.̂
die ihm für den Andrang aus Altserbien zu Gebote sich
Zwar wird durch die Unwegsamkeit des Gebirges auchi
Verfolgung verlangsamt . Auf der Nordlront ist \
schwierige Morawa - Übergang zu bewältigen. Süd'
Kraljevo ist der Anstieg aber schon erzwungen. Im
der groben Morawa sind nunmehr die inneren Flüg°iurh htt» fiulaanfme Armee

Englands gcfcbeiterte Oftfee -ßlockade.
Große feindliche Schiffsverluste.

England hat auf den amerikanischen Eimvmld, die
Blockade Deutschlands sei wegen des offenen Handels
betriebes in der Ostsee nicht effektiv, denVersuch gemacht
durch Entsendung einer Unterfeeboot-Flottille den deutschen
Handel lahmzulegen, über das bisher erzielte Ergebnis
liegen jetzt die Ergebnisse der letzten vier Wochen des
U-Bootkrieges aus absolut zuverlässiger Quelle ^vor, nach
denen er als gänzlich mißlungen zu bettachten ist.

Es fielen den englisch- russischen wahren»
dieser Zeit 1» deutsche Handelsschiffe mrt 89 391 Reglster
tonnen zum Opfer . Von diesen entfällt uuremsausdeu
Monat November. Dagegen verloren unsere Feinde m dem
gleichen Zeitraum durch Unterseeboote 80 größere Dampfer
mit 79 616 Tonnen Raumgehalt . .

Aus diesen Angaben ergibt sich, daß die den Femden
verlorengegangenen Schiffe ungleich wertvoller sind. Z
berücksichtigen ist weiter , daß Untergang gleichzeitig nnt
einem groben Verlust an Truppen verbunden war , da eme
große Zahl unter ihnen Transportdanwfer waren- me
gering der Einfluß auf den Handelsverkehr der Ostse g
wesen ist, ergibt sich daraus , daß Laufe von 14 Tag
in sieben größeren Ostseehafen 1200 Schiffe: mtt
650 000 Tonnen Ladevermogen abgefertigt worben NNd.

Ein italienischer Paffagierdampfer versenkt.
„Agenzia Stefani " meldet aus Ferrpville : Am Montag

nachmittag wurde bei Kap Carbonara der nach Yewyorr
fahrende Dampfer „Ancona " von der Schiffahrtsgesell
schüft „Jtalia " durch ein großes Unterseeboot mtt oster-
reichischer Flagge versenkt. Laut -Giornale d Jtalia
waren 422 Passagiere an Bord . Die Besatzung betrug
60 Mann . Bisher steht fest, daß 17 « Personen gerettet
sind. Sie sind in Biserta eingetroffen. Nach zuverlässigen
Nachrichten versuchte der Darnpfer zu fliehen. Das Unter,
seeboot war daher gezwungen, von seinen Geschützen Ge¬
brauch zu machen. _ . .

Nach einer Meldung der „Agence Havas wurde dn
französische Dampfer „Vier ", der auf der Zahrt nach
Biserta den italienischen Dampfer „Elisa Francesca ge-
rettet hatte, seinerseits torpediert . Besatzung und Fahr-
gäste konnten die Küste erreichen. In Deutschland ttt
bisher nichts von einem Dampfer »Ma ^ ancesca bzw.
„Luisa"bekannt geworden.—Der britischeDampser .,Buresk
sowie der japanische Dampfer „Yasittim Maru (»100Tonnen)
sind versenkt, ihre Besatzmlg gerettet worden. EiN,welterer
brittscher Dampfer soll ebenfalls versenkt und seine B
satzung gerettet worden sem. — Die bei Melilla erso g
Versenkung des englischen Transportdampsers Woodfleld.
wird nunmehr von der „Agence Havas amtlich bestätigt.
Ein Rettungsboot traf in Alhucemas mit 21 Mäandereunter vier Verwundeten an Bord ein. L,wei andere

Zwischen den Schlachten.
Krieasroman von Otto Elster.

(Nachdruck verboten.)

Jeanne war zu oer,randw. als datz sie dmki MMNgen
der Entmutigten großes Gewicht beigelegt bat ^
lächelte über die übertriebenen « chllderMrgen, von der
Wildheit und Roheit der Preußen, , die sie bester sannt,
chs die Soldaten . Im vorigen Sommer wap sw mtt
ihren G?Itern in Bad Ems gewelen und batte eme ^ yem

npmnrfit Die freundlichen Eindrücke, welche sie auf
iiSST MM >edl noch

Herzen nach und ließen keine Furcht vor den „barbarffchm
Preußen " anfkommen. Aber etwas anderes mar es doch,
ob man ein fremdes Volk aui einer VergMigungsreise
kenmn lerntt oder ob man den Soldaten dieses Volke-
« im eigenen Land begegnete. Sie blickte

h. r Ankunft der Preußen mit einem gewissen neu-
-LL StaÄ » » , moSter biele frenlen
Kebm " öttaten änstift ttf « iteiotpS d-i ftam
rösiscben Heeres — als solches batte Kapltan Hoffer das
Korä des Herzogs von Magenta bezeichnet - w,e Spreu

IST Ä » « . ffimpftnbung für b°» h*
»gsssche Heer sollte aber noch an demselben Tage durch
ein Ereignis neue Nahrung erhalten. .

Gegen Abend erhob sich in dem benachbarten Dorf
Büchelberg, das kaum zwanzig Minuten von Chateau
Pernette 'entfernt, am Eingang des romantischen Zingel-
bales lag ein wilder Lärm. Schon glaubte man, daß die
Preußen ' angelangt seien. Alan iah Frauen undTkmder
nach dem Walde stückten, und nach ivenigen Muiuten
stiegen dichte Rauchwolken an mei-reren Stellen des
Dorfes empor, denen die züngelnden Flammen bald,folgten.
ftTnpi nher drei Gehöfte brannten . . . .
o scanne und Josepblne standen am Fenster und sahen
besorgt dem « mehr umsichgreifenden Feuer zu.
Waren wirklich die Preußen schon da und hatten die
Feuerbrände in die friedlichen Sutten der Bauern ge-

®0tlS ? eilten mehrere Bauernfrauen auf den Schloßhof.
Jeanne begab sich , u ihnen, die lammernd um Hilfe
riefen. Auch der Kapitän trat aus dem Hause. . Wa»
aibt 's . Leute?' fragte er. . Sind die Preußen da ? Ja.
daS 'si der Krtea."

Rauernweib und streckte oroyeno ou tsuunc '
zu Dann würden die Hallunken, die uns die Hauser
ausgeraubt und über den Kopf angezündet haben, bald ui

»ÄÄtÄ M b--°ub» « . .

“ “ SÄ M frawWi * « Soldaten nennen.
^ " 'DeS°aUm ManneS Antlitz ward lolenblel*. .Srm,.
«ölltNn SoUnNen,- französtlche Unllarm. Stuf
nachmittag kamen sie, matt wie die ^ enimHerbstmtt Schmutz und Staub bedeckt; die Waffen hatten sw
fortgeworfen und taten , als ob ihnen (peufel
Nacken säße, wenn sie von den Preußen erzahlten. Wir
batten Mitleid mit ihnen und gaben ihnen Esten uno
Trinken. Wie die ausgehungerten Wölfe fielen üs darüber
der Dann aber wollten sie mehr haben, auch Geld
forderten sie. Als wir es ihnen verweigerten , wurden sie
wütend, fingen an ru toben. iLlevvten dleWemfaner aus
oen Hellem, begingen m der Trunkenheit allerlei Un u
und steckten schließlich die Hauser io Brand ! DM«

JSßW«.w« »rfS ffi;
caschung erholt. So rasch er konnte eilte « dem Dwtt.
zu in dem die Marodeurs noch immer lärmten un«
ichrien Auf dem Wege dorthin begegnete er emer starker
Rekognoszierungspatrouille , welche der Kommandmtt vor
Psalzburg nach Büchelberg entsandte, da man tn der
Festung den Brand bemerkt hatte. Der Kapttan oerstan¬
digle den Führer der Patrouille .oop ^ m verbrecherischenTreiben der Marodeurs , und iM Laufschritt eitte di»
Patrouille dem Dorfe zu. . .

Jeanne begab sich in das Haus zurück, nachdem sich
die Bauernfrauen wieder entfernt batten. -Diese SchMersi
Diese Feiglinge!" — Diese Worte des Weibes branmen
dem hochherzigen Mädchen aus Seele gleich emer
unlöschbaren Schmach. Jeanne war kemeswegs eme lener
sentimentalen Naturen , welche vor den Schreckmffen emes
Krieges zurückbeben. Sie wußte wobl. daß im Kr g
manches geschah, manches geschehen mußte, wa» nur ^d
furchtbare Notwendigkeit entschuldigen konnte. Aber em
Tat wie jene in dem kleinen, stillen Walddor e hat m.1
dem Kriege nichts »u tun . Das war d,e Ausschweifuna

der gronen wcorawa uuu uuumu ^ Cfg
Armee Mackensen und die bulgarische Armee Bojadzeßj, .
unmittelbarer Gefechtsfühlung nördlich Alesirnac.
nach Pristtna Wrenden Sttaßen drängten sich die^
verschiedenen Richtungen zusammenstoßenden serbii^
Heeresmasien zu einem gewaltigen, regellosen Hausen̂

fammeTi. Serbisches Flüchtlingselend.
Wie der „Temps " meldet, wächst die Zahl der ser¬

bischen Flüchtlinge, die vor den Bulgaren täglich
Griechenland flüchten, m solchem- Matzstabe, daß die Ef¬
fekten der Grenzdepartements fchnellstens HilfssendunM
an Geld und Lebensmitteln verlangen. Die EisibehiMN,
und die Not der serbischen Familien sind unbefchrcAH
Die Unglücklichen besitzen gar keine Mittel niehr M
meisten unter ihnen sind nur mit Lumpen bekleidet im
leiden unter Krankheiten, die sie sich auf der Fluchti
gezogen haben. Die Lage der Kmder ist besonder- 1
klagenswert. Die Beute von Nrsch.

In Nisch wurde außer der rein militärischen!
u. a. ein v -Zug mit Schlaf - und Speisewagen, eine«W
«anz moderner amerikanischer Lokomotiven und m«
rollendes Material . Kraftwagen . 1000 neue Autorestc,!. ch
Flugzeug, 2 Bäckereikolonnen, sehr viel Messnig, Stuwtuia

oorgefunden. Z^̂ ^^ nbesuch in Sofia.
Ein Zeppelin-Luftschiff, das mit dem Herm ...

Mecklenburg in Temesvar aufgestlegen war , besuchte Eon-.
Der König wohnte mit seinem Gefolge der Landung ws
dem Flugplätze bei. Das Erscheinen des , Zeppe lm-U
schiffes, das über der Stadt Schleifen beschrieb, rief gtcE-j
Aufsehen hervor,
kleine Uricgspolt.

Berlin . 10. Nov. In einem Armeebefehl würdigte ta
deutsche Kronprinz  die großen Verdienste der«U*
beiter - und Armierungsbataillone,  die-«»
beitragen, die stählerne Mauer unserer HeeressiM. -
Weltruf alle Zelt überdauern wrrd, zu erner unû ^
lichen Schranke gegen jeden feindlichen AnsturmM

Berlin . 10. Nov. Dem Kriegsausschuß für v«
Unterkleidung im Reichstagsgebäude ist die Erlaub̂ ^worden, eine Sammlung von Geld und lisoufaM
zum 31. März 1916 zu veranstalten. Jf

Wien . 10. Nov. Wie aus Saloniki gem«
waten dort bis zum 7. November nur 80000
laiidet , wovon nur ein Teil, fast ausschließlich Fk»
den Vormarsch nach Norden angetteten hat.

Krederikshavn , 10. Nov. Ein englisches GeM"
von fünf Schlachtkreuzern und fünf Torpedoiagern M-
Ebene mit Holz beladene Schiffe an. die leöod)
die Erlaubnis zur Weiterfahrt erhielten.

Amsterdam . 10. Nov. ^ hiesiges Blatt m«
bei Biggekerke ein deutscher Fesselballon
fei. Er sei von den Militärbehörden beschlagnahitt

Amsterdam . 10. Nov. Der franz ösische M
Äser ", der mit der Besatzung des ebenfalls tom

italienischen Dampfers „Elisa-Franziska' an Bord °
kl- Boot versenkt wurde, isî der̂ frubere ^ ani^ ^

roher, zügelloser Gesellen, die die traurige Md
benutzten, um ihren wilden Gelüsten d>e Zug
zu lassen. Und doch nannten sich diese feigen^
französische Soldaten ! Und doch gehörten sie
reichen, stolzen Armee Frankreichs an. die w z
gezogen war . als gelte es emen Spaziergang n° ^
Soweit war es also schon gekommen, daß die^
die Feinde herbeiwünschten, damit sie «
räuberischen Gesindel der -rgenen Armee fanden

Das war in der Tal der G 'pfe der ,
Jeanne verstand jetzt die Zweifel und B ^
Männer , welche vor dem Kriege mtt dem n ..
und geeinten Deutschland gewarnt und die o
eigenen Armee schonungslos aufgedecN
Gleichgültigkeit gegen das Schicksal einer « ^
im ersten Karnpfe so wenig bewahrt , und ^
den Feiglinge tu sich schloß. fdlOcö ggre u!
Jeannes . deren Verlangen , die siegreichen
sehen, von Stunde zu Stunde wuchs.

Einige Tage mußte sie lndesten noa W
schon glaubte sie. daß alle lene Erzahlun^ ^
Raschheit der preußischen Bewegung^ Ubert ^
Märchen der entmutigten französischenL>v
als sie eines anderen belehrt wurde.

Man hatte sich gerade zum M 'ttage'lê ^,
als plötzlich ein dumpfer Schlag die Fenn»
Der Kapitän sprang empor. hat

„Das ist ein Kanonenschuß! w«an
Festung geschosien!' ^ .„-rend f11

Ein zweiter Krack folgte, und murren ^
Donner des Schusses in den Wäldern un ^. ,

„Die Preußen sind da!" sprach der■ * tDCirf“
Erregung . „Kommt, laßt uns leben, oo
der sie die Fesiuna anareitenl ' Forts»-»»«r

JXcueftee»us den ÄUtzblättem» i
Ein richtiger Kerl bleibt immer

Landwehihauptmann Forschwitz W
geselle, der nahm sich beim Ausdruck dê ^
noch eine Zwanzigjährige. Nach der K ^ •
er schwermütig zu einem Bekannten. » ^ jch»
nicht gar zu kange dauert — denn was
einer alten Frau anfangen?"
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^mnfer „Dacia " , der von einem französischen Prisen-
als gute Prise erklärt und verkauft worden war.
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yonstantinopel , 10. Nov . Das französische Unter¬
bot „Turquoise " ist nach Hissung der Flagge und

nDnie der Neubenennung in die türkische Marine ein-
ijt worden.
Paris , 10 . Nov . Eine halbamtliche Note aus Rom

daß die Bulgaren , indem sie Albanien bedrohen,
die Adria zu erreichen , die Interessen Italiens gefährden.

die erforderlichen Maßnahmen ergreifen wird, um
i Aefahr schnellstens zu begegnen.

London , 10 . Nov . Die Besserung im Befinden des
„igg Georg hält an . Morgen wird in seiner Anwesen»
, im Buckingham Palast eine Versammlung des Geheimen
jj  stattfinden.

London , 10 . Nov . In der letzten englischen Ver»
liste befinden sich auch die 21 Mann , die bei dem
n Zeppelinangrtff getötet wurden . Sie gchörten
stnsten kanadischen Feldartilleriebrigade, zur 8. Haubitzen»
it  der kanadischen Feldartillerie und zur königliche»

llene.
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Von freund und feind»
irlei Draht » und Korrespondenz - Meldungen .^

Men, , zwei dasfelbe tun
Berlin . 10 . November.

In der Nähe von Libau wurde am 7 . November der
Handelsdampfer . John Säuber " von einem feind-

Unterseeboot ohne vorherige Warnung mit zwei
10s beschossen . Erfreulicherweise wurde das Schiff

getroffen. Der Fall ist deshalb interessant , weil be«
lich im Frühjahr gegenüber den deutschen O -Booten
igländer nicht laut genug jammern konnten , wenn

i ein englisches Handelsschiff ungeroamt torpediert
Utk obwohl damals die englische Handelsflotte ausdrück-
äiur Bewaffnung und zur Offensive ermahnt und bevoll-
Wgt worden war . Der Engländer glaubt eben das
«tt in der Welt zu haben , alles das tun zu dürfen , was
km anderen mit Entrüstung verbieten will.

Vie englische CaveU -ßyl °terie.
Berlin . 10 . November.

3n durchaus nicht mißzuverstehender Weise stellt ein an-
cknes holländisches Blatt die englische Hysterie über den
Ikavell an den Pranger . Der . Limburger Koerier"rötu. a.:

Uns mißfällt das Geheul , das die englische Presse
tin die Hinrichtung der Miß Cavell schon seit über
Der Woche angehoben hat . sehr . Ihr Tod wird ge«

JJjJ Mt,,um das ^ Volk gegen^ das deutsche Monstrum
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Wen . Mft dieser Toten spielt man . um
anzuwerben . Das ekelt uns gewaltig an . Miß

rll hat eine Missetat begangen , das steht fest. Ihre
. „ mag Sympathie erwecken , statt Abscheu . Die Deutschen
Masten sie. weil sie eine Missetat beging . Englische

letale haben in Südafrika 26 000 Frauen und Kinder in
Konzentrationslagern ermordet , die nicht das mindeste
Dwchen hatten . Ein Volk mit derartig schwarzen Taten
rj ® tätigsten Geschichte könnte etwas weniger entrüstet
l» «>er die Fehler anderer.
lLa 8 kflÂ lche Zensur, die so stark ist im Verstümmeln
Mchen Generalstabsberichte, diesen Herzenserguß eines

dem Bolle miüeilen wird?
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Sie reden noch immer.
- Rotterdam.  10 . November,

hochmögenden Herren von der englischen Regierung
die großen Worte nicht lassen , obwohl ihnen im
rande in letzter Zeit oft genug gesagt worden ist.

M mit den schönsten Reden ohne Taten keinen Hund
| ™ weglockt . Jetzt wurde wieder in der Londoner

ein neuer Lordmajor eingeführt und die Minister
'" das  Fest durch ihre Anwesenheit und ihre An-

Ter Minister des Innern Simon meinte , die bis-
Mohrungen des Krieges bestätigten , daß die Kultur

» ' m kämpfe . Balfour schalt über die Bulgaren
■ rcn .Verrat " . Asyuith aber meinte , die Alliierten

gemeinsam stehen oder fallen . — Hoffentlich brauchen
Verrat klagenden Verbündeten Italiens , die mit
und sonstigen Menschenftessern für die Kultur

auf das Fallen nicht allzu lange zu warten.

Unantaltbare amerikanische Schiffe?
Amsterdam,  10 . November.

EEngton läßt die . Times " sich melden , die Ver¬
daten würden zukünftig alle Schiffsfrachten nach
.die  keine Kontrebande enthalten , gleichgültig ob

Wen oder über neutrale Häfen , als unantastbar
«ne amerikanische Regierung würde auf diese Weise

i*n untern , die Blockade der Verbündeten nicht
' " 7 Daran täte sie recht , denn die Blockade be-

uicht und dasjenige , was von ihr besteht , ist un-

iten
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:klir^

jKtftil? im englilcken Oberhäute.
Kj . . Rotterdam.  10 . November.
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1r;ir î en  Sißung des englischen Oberhauses wurde
, ^ lt5e Lage einer zum Teil recht scharfen Kritil
flnko die Regierung wenig glimpflich wegkam.

Loweburn,  der frühere Lordkanzler : Wenn
Ibte das Publikum den Ernst der Lage verkennt.
Wft n^ ejie . daß die legitimen Nachrichtenquellen
fDinö- L ~L an  sagt , daß wir durch die Erörterung
' Wpr » , Feind ermutigen , aber der Feind weiß über
$tt Sitten erheblich besser Bescheid als wir s<

1 er mutt9[>ei ‘fn erheblich besser Bescheid
i selbst.

$a
in»8!
liege'
uunö

und Verschwendung.
, Gerann die Kriegsleitung an den Beispielens fit., ÖUnQpg m r t  t — c ^ i _ e.. » ,a CC S ..c «negsieiruiia .
W ) ben Sn des Geschwaders des Admirals Crad
Melier ^ ^ uiernehmungen in Antwerpen und an ^den

itt
,,5watt'«N.L „ d fragte : Wie kann die Regierung Ver-

welche solche Fehler begeht und dann den
verbind ' w daß wir eine Wiederholung der Fehler
eit Mts,. rn  können ? Wenn wir die Ver«
bezstg,-^ U££ geffen können , so brauchen wir Versiche-

der Zukunft . Wir stehen vor ernsten

Schwierigkeiten aus dem Balkan . Die Lage ist in der ganzen
Geschichte ohne Beispiel . Jede große Nation glaubt , daß der
w A? r aufgezwungen wurde . Alle glauben , daß sie im
ustchte sind . und nur durchhalten müssen , um zu siegen . Die
m rl -l8 on  Menschen , die bereits aus 15 Millionen Tote und
geschädigte geschätzt werden , und die Kriegsschulden in Höhe
von vielen Tausend Millionen werden die gesamte Zivilisation
verändern . Wenn der Krieg endlos fortgeht , so werden

Revolutionen und Anarchie
folgen :^ große Teile des Kontinents werden eine Wildnis
sem mit einer Bevölkerung von Greisen , Frauen und Kindern.
Die Menschen müßten seltsam konstrniert sein , die nicht jede
ehrenvolle Gelegenheit ergreifen würden , um

einen Aufreibungskrieg zu verhindern,
der das schrecklichste Unglück wäre , das die Menschheit treffen
konnte . Lord Milner  kritisierte die Zensur , namentlich die
Verstümmelung der deutschen Funkenberichte . Die Zensur
könne doch nicht verhindern , daß diese neutrale Länder er¬
reichen . Die Zensur habe die deutsche Meldung unterdrüctt,
daß die

Bemannung eines deutschen Unterseebootes von
britischen Matrosen ermordet

worden sei. Diese Unterdrückung wurde vielfach als Ekn-
ll^ständnis der ^ Schuld angesehen . Dazu kommt die be¬
ständige Irreführung des Publikums durch optimistisch
zurechtgemachte Kriegsberichte , wie über die Schlacht bei
Nieuve Chapelle am 25 . September . Milner kritisierte
sodann die Balkanpolitik und sagte : Ich weiß nicht,
weshalb die griechische Krise uns überraschte . Sie über¬
raschte uns nicht nur , sondern sie warf uns völlig zu
-doden . ^ und wir verharrten in dieser Lage , bis Joffre
0" uberkam . um uns zu helfen einen Entschluß zu fassen.
Uüymth versicherte Serbien , daß es ruhig sein könne , daß
die brrtische Regiemng seine Unabhängigkeit als ein wesent«
Iiaies Ziel der Alliierten betrachtet . Aber diese Erklärung
scheint noch unbestimmter als diejenige Greys . Wenn die
Unabhängigkeit Serbiens in einigen Wochen der Vergangen¬
heit angehört , dann wird Asquith vielleicht gar nicht in
Sorgen sein , was die Auslegung seiner Worte betrifft . Was
enüber  das Kabinett beunruhigt , ist, daß die Elemente
der Kraft ausscheiden ; es verlor Carson , es verliert , minde¬
stens zeitweilig , Kitchener . Ich wage vorauszusagen , daß

Kitcheners Abwesenheit
sich sehr beträchtlich hinziehen wird , Lord Courtney  sagte:
Wenn die Deutschen auf der Westfront keinen Fuß oor-
ruckten , so können wir nicht sagen , daß wir vorrückten und
sie zurückwichcn . Die Lage an der Westfront ist die , daß
wir nicht gesiegt haben und nicht besiegt sind . Die Lage an
den Dardanellen ist die eines unmöglichen Abenteuers . Wir
behei -rschen die Meere , können aber die deutsche Flotte nicht
zu einer Schlacht zwingen . Die alte , von vielen Generationen
aufgebaute

Zivilisation ist fast zerstört,
der Krieg hat den Stand der Zivilisation herabgesetzt , große
soziale Rückschritte herbeigeführt und die Bürgschaften der per¬
sönlichen Freiheit genommen . Es ist daher nicht überraschend
daß man zu fragen beginnt , ob kein Ausweg aus dieser Lage
möglich ist. Wenn die einzige Alternative die wäre , daß wir
unter Fremdherrschaft gerieten , so dürften wir in unseren An¬
strengungen nicht Nachlassen . Wir müssen frei sein oder unter¬
gehen . Ich glaube jedoch , daß es eine andere Möglichkeit
gibt . Die Leidenschaft für nationale Unabhängigkeit ist
ruhmvoll , aber sie muß mit der Möglichkeit internationaler
Freundschaft versöhnt werden , wenn die Zivilisation bestehen
bleiben soll. Der Gipfel der Tragödie ist, daß genau das¬
selbe . was wir sagen und glauben , in Deutschland mit der-
selben ehrlichen Überzeugung gesagt und geglaubt wird.
Dies führt ebenfalls zu dem Schlüsse , daß es

einen Slusweg aus der Sackgasse
geben muß . Ich fordere die Regierung nicht auf . setzt den
Ausweg zu zeigen . Ich will nicht selbst die Bedingungen
der Versöhnung aufzustellen versuchen . Ich will aber einige
Pun ' te eröttem . die für die Möglichkeit eines künftigen Aus¬
gleichs wesentlich wären . Eine unentbehrliche Grundlage
des Ausgleichs ist die Befteiung Belgiens und Nordftank-
reichs . Sonst müssen wir weiterkämpfen . In Deutschland
ist der Gedanke weitverbreitet , daß England eine Kriegsent¬
schädigung zahlen müsse . Es gibt keinen Engländer , der je-
mals zustimmen würde , daß England eine Kriegsent¬
schädigung auferlegt wird . Endlich ist die Frage der Freiheit
der Meere ela geeigneter Gegenstand für Friedensoerhand»
lungen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . November.

Sonnenaufgang 7 17 II Mondausgang 12 M N.
Sonnenuntergang 4 U || Monduntergang &13 N.

Vom Weltkrieg 1914.
12 . 11 . Vordringen der Deutschen am Dserufer . — Das

englische Kanonenboot „Niger " im Kanal von einem deutschen
I ' -Boot vernichtet . — Kapitän v . Müller ist beim Unter¬
gang der „Emden " gerettet . — Jrade des Sultans , in dem
alle Mohammedaner zum Kriege gegen England , Frankreich
und Rußland aufgefordert werden . — Die Russen räumen
vor den siegreichen Türken ihre zweite Verteidigungslinie im
Kaukasus . _

1756 General Gerhard v. Scharnhorst geb. — 1851 Literar¬
historiker Eduard Engel geb. — 1869 Maler Friedrich Overbeck
gest. — 1870 Schriftsteller Bogumil Goltz gest. — 1872 Dichter
Karl Busse geb. _

□ Adoption von Kriegerwaisen . Vom preußischen
Justizminister sind Anordnungen erlassen , welche die Adop¬
tionen von Kriegerwaisen erleichtern sollen . Zu solchen
Adoptionen finden sich nicht selten kinderlose Kriegerwitwen
bereit , die durch Annahme und Erziehung eines Kindes Trost
und neuen Lebensinhalt finden wollen . Nach dem Bürger-
lichen Gesetzbuch erhält das Adoptivkind einer Frau den
Familiennamen , den die Frau vor ihrer Verheiratung geführt
hat . Eine andere Namensführung ist nur auf dem Wege
möglich , daß nach der Adoption von der Verwaltungsbehörde
dem Kinde die Führung des ehelichen Namens der Adoptions-
mutter gestattet wird . In solchen Fällen werden Anträge der
Witwen auf Übertragung ihres ehelichen Namens an das an
Kindes Statt angenommene Kind berücksichtigt , sofern sich nicht
besondere Bedenken ergeben . Die nächsten Verwandten.
Vater oder Brüder des verstorbenen Ehemannes der Witwe,
werden wegen der Übertragung ihres Familiennamens an

das Kind allerdings gehört werden: sie werden dabei aber
darauf hingewiesen, daß nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
weder durch die Adoption noch durch die Namensbeilegung
ein Verwandtschafts- oder Schrvägerschaftsverhältnis zwischen
ihnen und dem Kinde, infolgedessenauch ein Erbrecht des
Kindes ihnen gegenüber nicht begründet wird. Bringt die
annehmende Witwe die Zustimmung der Verwandten ihres
gefallenen Mannes zu der Namensänderung schon vor der
Adoption bei, so ist es möglich, nach Prüfung des Falles die
Namensänderung schon vor dem Adoptionsakt so zu geneh¬
migen, daß die Berechtigung zur Führung des ehelichen
Nomens der annehmenden Witwe durch das Kind mit der
Vollziehung der Adoption in Kraft tritt.

Hacbenburg, 11. Nov. In Bele;ien nehmen am Brief¬
verkehr mit Deutschland jetzt auch eine größere Anzahl
Vor- und Nachbarorte von Namur ieiL Welche Orte
in Frage kommen, kann bei den Postanstallen erfragtwerden.'; >'

* Eine wahre  P r ei § t r e i b e r e i hat sich auch
im Ankauf von Eicheln entwickelt, die aber diesmal von
Käufern ausgegangcn ist. Die Forstoerwaltung zahlte
anfangs 4 Mk., dann 5 Mk. für den Zentner . Der
Privathandel gibt aber schon 7 Mk,, man redet sogar
von 8 Mk. Die Folge davon ist, daß die Eicheln ans
den Staatswaldungen widerrechtlich an Prioathändler
verkauft werden. Was soll bei diesen Preisen der grünen
Eicheln das fertige Eichelfuttermittel kosten?

§ Für die Ergreifung von flüchtigen Kriegsgefangenen
werden Belohnungen überwiesen. So erhielt der Gerichts¬
diener und Gefangenenaufseher Fluck in Marienberg , der
kürzlich hrei entflohene Russen festnahm, eine Belohnung
von 10 Mark, und drei Frankfurter Schüler, die in der
Seckbacher Gemarkung ebenfalls drei flüchtige Russen so
lange verfolgten, bis letztere durch die Polizei festgenom¬
men werden konnten, für die bewiesene Umsicht von dem
Kommandanten des Gefangenenlagers Wahn je 5 Mark.

Westerörtig, 10. Nov. (Auszug aus den Verlustlisten.)
Gefreiter Friedrich Klang, Oberroßbach, vermißt . Füsiliere
Wilhelm Eifenbayer, Neustadt, vermißt, Peter Lahnstein,
Niederrahr, vermißt. Heitirich Müller , Görgeshausen,
vermißt, Bernhard Schröder, Goldhausen, vermißt , Peter
Stendebach, Heilberscheid, vermißt, Johann Nilges, Guck-
heim, vermißt. Johann Höhn, Niedererbach, leicht ver¬
wundet, Wilhelm Burk, Neunkirchen, leicht verwundet,
Wilhelm Noll, Nentershausen, leicht verwundet, Mathias
ThomchiBerKd, leicht verwundet, Adolf Abel. Mittelhofen,
leicht verwundet, Peter Huf, Kuhnhöfen, leicht verwundet,
Karl Schäfer,. Emmerichenhain, gefallen, Peter Wörs-
dörfer, Girkenroth, leicht verwundet, Johann Jakob Wolf,
Niederrahr, leicht verwundet. Peter Daum , Großholbach,
leicht verwundet, Otto Betz, Zehnhausen b. R ., schwer
verivundet, Alois Stahl , Elsoff, vermißt, Jakob Löwen¬
stein, Meudt, gefallen. Gefreiter Josef Diehl 2., Oberrod,
leicht verwundet. Musketiere Leopold Schmidt, Nieder¬
roßbach. schwer verwundet, Wilhelm Kunz 2., Wallmerod,
vermißt.^ -Gesteiter Peter Schaaf, Görgeshausen, leicht
verwimdä'k. Musketiere Gustav Lamdoi, Westerburg,
iAwer verwundet, Philipp Zoth , Westernohe, vermißt,
Jakob Krämer, Obeihausen, gefallen, Oskar Göbel, Neu¬
stadt, vermißt, Emil Bastiare, Emmerichenhain, leicht
verwundet, Wilhelm Zingel, Eisen, leicht verwundet,
Julius Leonhardt, Oberhausen, leicht verwundet, Adolf
Beul, Homberg, leicht verwundet, Heinrich Schwarz,
Gemünden, leicht verwundet. Kanonier Ad. Trumm,
Großholbach, verletzt. Unteroffizier Otto Keßler, Herqen-
roth, verletzt. Füsilier Wilhelm Baldus 1., Pottum,
m Gefangenschaft. Musketier Ferdinand Form , Seck,
gefallen. Wehrmann Jakob Aßmann , Estinghausen,
schwer verwundet. Vizefeldwebel Gustav Schäfer, Wester¬
burg. gestorben. Pionier Albert Beul, Homberg, leicht
verwundet, bei der Truppe.

Limburg, 9. Nov. Heute vormittag entwich hier, als
er zusammen mit fünf anderen Gefangenen zum Bahn-
hof gebracht werden sollte, der auf dem Transport von
Bruchsal nach Dortmund befindliche Strafgefangene
Markus Morsch. Der Ausreißer trug Sträflinqskleidunq.

Frankfurta. M.. 10. Nov. Heute nacht drehte in dem
Bornheimer Straßenbahndepotein Arbeiter beim Schmieren
eines Motorwagens die elektrische Kurbel auf , vergaß
aber den Sttom abzustellen. Der Wagen kam in Be¬
wegung und begann eine abenteuerliche Fahrt . Zunächst
Mnnte er — der Arbeiter war abgesprungen — das eiserne
Gittertor ein, sauste dann mit großer Geschwindigkeit
über die Heidestraße, durch die Saalburgstraße und die
lange Bergerstraße hinab. Hier fuhr er in einer starken
Biegung aus dem Gleise und in die Anlagen, wo er
schwer beschadrgt liegen blieb. Die wilde Waqenfahrt

geringste Unheil angerichtet, da während
der Nachtzeit nur ein Mann Zeuge davon war , der aber
annahm , es handle sich um eine Aufnahme fürs Kino.

]Vah und fern.
Fi*0 ÄIrf, me  HÄ ’ .Vor etwa zwei Jabren hatte
Dame fcko ^ etm (EIsaß ) eme m den 70 er Jahren stehende
in / ^ kleinen Wohnung eingemietet . Sie lebte

StoWtniffen . Als nun dieser Tage
kiMadch n das rhr gewöhnlich die Einkäufe besorgst.

! 5Ä wollte , fand sie die Tür verschlossen . Da
Esten !,'il l ? h fei tne Antwort erhielt , machte sie die
^/Entumerin ^ es Hauses darauf aufmerksam. Diese ließ
Im offnen , worauf man die alte Dame tot

&er  Leichenschau wurde fest-
Die Tod infolge Schlaganfalls eingetreten war.

Aufnahme ergab , daß die Verstorbene ein
n  von etwa 25 000 Mark hinterläßt : man ent-

Behältern auch eine Summe von 700
mm c ?? ' Die Verstorbene , die ledig war . erhielt
vnv , oanz selten den Besuch eines Verwandten : man fand
^ 7, noch emen Kaufschein eineS Begräbnisplatzes auf dem
Gottesacker in St . Gallen vor.



O Zweite Heidelbeerernte im Odenwald. Die , müde
Witterung des Spätsommers und « | 19l5  so gut

BÄÄ Ttc(S ett«Ä
sich um einen reichlichen zweiten ? .4 afen9' iat  Nutzbar ist

L
standen, das besondere Beachtung verdienn ^ ^ ^ ^ thM

«LHLtzLEL
555circxtt cmicftliefecnb tit ci f f *'tr+ hi? fo ent5

sckaftsgebäude aus dem Krerse aufgefuhrl,
Li -dL,md . d-b n- °m g-t--u-r M ' irS
assttÄÄii **
Ät rasS3 » .Ä SA
von 33'/- vom Hundert belastet ist, sieht sich ewer wetteren
Bedrohung von dieser Seite ausgesetzt. England wünscht
die Uhrenfabrikation in verstärktem Maße zur Versorgung
feiner Kriegsinvaliden einzufuhren und will der der
Schweiz in die Lehre gehen. Es sollen, wie m Biel oer
breitet wurde, eine Anzahl Engländerinnen dort Arbeit
nachsuchen, natürlich mit dem Zweck, bw einzelnen Zwerge
bssr Arbeit zu erlernen .̂ Es wird rn Schweizer Blattern
Lor gemmnt Ausländer dieser Art Arbeit zu geben
und fie etroa in den Fachschulen bereitwillig auszubilden.

© Amerikanische Bersch, vörungs -Märchen . DreJury
amerikanischen Bundesgerichts erhob gegen die Würger

L " S “ ft "sronBaA M-- rtM*
Me Anklage daß sie sich verschworen hatten, Besitzer von
Handelsgütern Waren und Schiffsladungen zu schädigen
L Schaum Schaden von dAonen zu zerstören, die
darauf Versicherungssummen angelegt ^ /

Bunte tagcs -Chronlh.
Innsbruck 9 Nov, Unbekannte Täter erbrachen nn

LWL .LÄK 'Ä'LKNL 'iLveresiis entwendeten Eßwaren und richteten arge ü

ftmû en an.̂ , ^ ^ v. Entlang der EU°nbahnl n̂U
Chioggia— CastelamareAdriatico  ist em grotzer

niiim erf'-lat. Der ungeheuren Umfang angenommen hat, so
** «.Ä !,iio st wm»
Skandia" ist nach einem Zusammenstoß mit dem Dampfer

SEL - MsLk -Lr
Hus dem Gericfotöfaal.

r irMistlicke Wissenschaft" vor Gericht. Nach mehr-

gegen dr , I ^ r Verteidigung inzwischen»och
m!§ » -

SÄ .t : &±sste?  äss 5»iÄÄaiS
äffSsfi , %« sfftrÄas
Ät eXtr Äß » ä 'L
Ä & Ä-
liche Wissenschaft darstellt. _ _ -

(lldbnacbtsgabcn für utifcrc Krieger.
Ein Ruf für Jedermann.

In allen deutschen Herzen regt sich beim Nahen des Weih-
nachtsfesles der Wunsch, unserer Helden draußen im Felde in
greifbarer Form zu gedenken, ihnen zu zeigen, wie ihrerm der
Heimat gedacht wird und zu versuchen, ihnen auch auf diese
Weise einen kleinen Teil der Dankesschuld abzutragen, die sie
L heldenmütigem Ausharren und in übermenschlichem
Ringen sich bei den Daheimgeblrebenen erworben haben. Bei
keinem Anlaß tritt der Wunsch, bestimmte Personen, be¬
stimmte Truppenteile, mit denen_man durch heimatliche
Bande und Beziehungen verknüpft ist. durch Liebesgaben
zu erfreuen, so in den Vordergrund, nne zu Weihnachten.
Diesem Wunsche Rechnung tragend hat die Heeresver¬
waltung verfügt, daß alle in einem Korpsbezirk gesammelten
Liebesgaben auch den Truppenteilen und Formationen, die
in diesem Korpsbezirk ihren Ersatztruppenteilhaben, zugefuhrt
werden sollen. Zu diesem Zweck ist die Versorgung sämt¬
licher Truppenteile und Formationen eines Korpsbezirks dem
betreffenden Territorialdelegierten der freiwilligen Kranken¬
pflege in engster Fühlungnahme mit dem zuständigen stell-1 eienden Generalkommando übertragen worden Die
Versorgung aller Verbände mit Weihnachtsgaben aus der

\7oIksbiIdung5uerem Badienburg. S“ _ -. .. _ _ 81/»Uht m

IÄÄE . ';

Samstan von 13 November abends » V, Uhr
findet im „Hotel Schmidt"  hwr emDeutscher Dolksabend
Natt Vortrag des Herrn Professor Th . Schneider
aus Wiesbaden über „Das 500jährige Hohkuzollrrvlubllaam.
Gemeinsame Lieder. - Eintritt für Jedermann frei . ,

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichsten^

Durch äußerst günstige LagevEmkäufe bin ich m
der angenehmen Lage , einen großen Posten

baumwollene Hemdenflanelle
Unterrockstoffe

Bettzeuge Buckskins
Decken, Unterhosen, Jacken usw.

noch zu billigen Preisen meinen geehrten Kunden
abgeben zu können.

Wilhelm Pickel
Inhaber : Carl Pickel

Hachenburg.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge¬
fallen . gestern abend 11 Uhr unseren geliebten
Vater , Großvater und Schwiegervater , den

handiDirt

Friedrich Wilhelm ßeuzeroth
nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von nahe¬
zu 69 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil¬

nahme an Qj ' ifjiu ^rnden fiintwMUbcnen.
Im Namen derselben:

Theodor Heuzeroth, Marzhausen.
Marzhausen , Oberhattert und Herpteroth,

den 11. November 1916.

Beerdigung Samstag vorm . 11 Uhr in Kroppach.

ßeimut ist aber eine gewaltige Aufgabe und nur
durchzuführen. wenn alle Sonderbestrebungen unterble
wenn alle sammelnden Vereine. Zeitungen usw. ^
gehenden Spenden den Stellen zufubren. die zu tf,ter
teilung berufen sind. Dabei sollen Menon  den SPer
geäußerten Wünsche nach Berücksichtigungbestimmter«
penteile und Formationen weitgehend beachtet und
werden. Besonders erwünscht sind Emzelpakete in ung,
Umfang einer Zigarrenkiste Der WeA derselben jen,
Verhältniffen des sammelnden Heimatsdezirks: kemesf,
der auf den einzelnen Empfänger entfallende Betrag
übersteigen. Es bleibt dem Spender unbeuomme
Weihnachtspakete durch Aufkleben von Veremsadresie,
legen von Name und Adresse der Geber oder der-
kenntlich zu machen, damit der Empfänger fleht, vc
er bedacht worden ist. Transporte für dre Feldtru
ganzen Wagenladungen müssen, um eme gesicherte
rung zu gewährleisten, von der Ansangsstatwi, b
Etappenhauptort. und wenn es die zeitige Knegtzc
stattet auch über den Etappenhauptort hinaus, von
lässigen Leuten begleitet werden. Personen, die sich
zur Verfügung stellen wollen haben sich bei dem zusi
Territorialdelegierten zu melden, der seinerstüs>m
nebmen mit dem stellvertretenden GeneralkommaM
Auswahl derartig trifft, daß aus allen Berufen und&
in erster Linie diejenigen berücksichtigt werden, dir sch
dem Gebiete der freiwilligen Liebestatigkeit besondere Vchch
erworben haben. Die Bedingungen, unter denen die!
glertung gestattet ist. sind demnächst von dem Terrichj
delegierten oder dem stellvertretenden Generalkommach
^̂ D̂ie Versorgung der in den Lazaretten des KrleA
vlatzes befindlichen Verwundeten und Kranken mitz
nachtsliebesgabenpaketen hat in dankenswecker Wch,
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten KlM
nommen. __ _

Dandelo-Zettung.
Berlin , 10.Nov. (Schlachtviehmarkt.) Aust.

Rinder. 1437 Kälber. 787 Schafe. 8174 Schweine-
(die eingeklammertenZahlen geben die Preise für Ledechi Rinder- feb'en. — 2. Kälber: b) 142—150(8i
rt 183- 142 (80—85). d) 117- 125(70- 75). e)82- 109fl

bis 60). - 3 Schafe: fehlen. - 4. Schweme: c)- Hl
110). d) — (95 - 105). e) - <«0- 95>. 0 - W M

„SS - Ä . - fiT
Mittwock. ben 17. Novemberd Js . sollt des Bum- «
der Markt aus. dafür wird am Dienstag, den 16.M
Markt abgehalten werden._

güt  die Schriitleitung und Anzeigen verantwwltz:
Clt«OiSor in Hack- nb- ra

Obstbäume!
Wegen notwendiger Räumung einiger Parzellen

bäume in allen Formen, starke, tragfah.ge, gesund»
10 OOO starke Apfelbuschbäume , schon getragen, bch

Vertreter gegen hohe Provision an allen Ockf

E. Lohse, Baumschula
Kirche« (Sieg ). Telephon Amtm

Prtiwtrzeidmi* über-Ir HamattDulartikei zu

Für ins Feld:
Blechdolen

gewöhnlich und mit Patentdeckel
Boui öftl äter»na Ko fltiakflald)cw

m bruchsicherem Karton
' billigst zu haben bei

Josef Schwan , KMenbUlg.

, Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
|Dr«clterel der..Crxäftlef vom lvr-ttenosia mstaestrnva rg.

Emullion-hebertrön
zu haben bei

Karl vasback, Drogerie, kackenburg.

Fine Wohltat
für jede Hausfrau ist die Benützung
modernen, schnellnähenden St « ' f
Nähmaschine . Elegante » o»“
mit Ziermöbel in natürlicher Äu-W g
Maschine der Zukunft mit vers-M ^

WM Deutsche Fabrikate ersten R_E ^
leicht vertänfl ĉher Artikel i' j ’ i
klärender und lesenswerterKatalM
rüder, Damenräder , Jugendrao ^
Ausführung . Alle Zubehör-

Deutsche Handelsgesellschaft SV
Gebr . Grüttner , Berlin -Halevi»

Rheumatis¬
mus, Ischias , Gicht können
Sie selbst bekämpfen . Ich will
nichts verkaufen . Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.
Brandt , Kriegschnlbeamtera. D.
Halle a. 8. 378, Jakobstr . 44.

Kräftige»
von 14 —16 3$
guten Lohn fiMj
Dr»cR«rel ««
westerwäXl

Wir bieten eine große Auswahl
lehr preiswerter moderner

Damen- und Binder-Mäntel
Astrachan-und 5ammet-3aketts

H. ZuckmeiEr, Hachenburg.

5-6 j. D
oder Fri

sogleich *
' für die S

ges«<>

Berliner

Olt!

Materialien̂ .̂ .'
meiste Sch»" '

gelbe Lch'»" ^

Versand «ege»

Batgman»̂ ^
ffSe
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